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Ersch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
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Fleisch-tu Marmbrunin

"'""“‘ .- ‘ _ An eigenpreis: Die Ssges altene Besitzeile 15 fg., für auswartiges
W- ««H«k-·,k-;zx;k.27-,w Jusezrenten 25 Pfg., die 3sge daltene Relilaineszele 75 Pfg. bezw.

‚II/ß) AND 1.-— Mk» tabellarischer Satz bis to» Prozent Zuschlag.
«in. “ ‚g mirb hinfällig, wenn der Betrag nicl t innerhalb 3 Tagen nachs echnungs-

« _ "-t « erbaltbeaabltift,ebenfaerlifduberiet ebeiKoniiursod.gerichil.Beitreibung. .
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Die Reichsregieriing hat eine besondere Kommission für

Behandlung aller Handelspertragsverhandlungen gebildet.
itYes-er oldenburgische Landtag wurde aufgelöst, jedo be-

zweifelt die Weimarer Mehrheitskoalition die Rechtmäß gkeit
der Auflösung und will unter Umständen die Entscheidung
des Staatsgerichtshofs anrufen.

* EineExplosion im Hamburger Hafen zerstörte ein Tant-
schiss, totete acht Personen und verletzte eine Anzahl.
* In der französischen Kammer hielt ein tommunisticher

Abgeordneter ans dem Elsaß eine Rede in deuts er
Sprache, in der er für die Gleichberechtigung der deutschen
Sprache im ehemaligen Reichslande eintrat.

* Im englischen» Unterhause fpraålz Chamberlain in zu-
tgnmender Weise itber Deutschlands orschläge zur Friedens-
i erung.

Shamöerlain über Deutschland
Im englischen Unterhaus hielt Ehamberlain

eine aufsehenerregende Rede. in der er die deut-
schen Vorschläge als geeignete Grundlage zur
Sicherung des Weltfriedens bezeichnete.

Der 24. März dieses Jahres hat eine gewisse histo-
rische Bedeutung erhalten durch eine große Rede, die der
englische Staatssekretär des Auswärtigen slluften Eh a ni-
berlain im Unterhause gehalten hat. Denn er hat die
entscheidende Rede gehalten über das Problem der S ich e-
rung, das die politische Seite des Verhältnisses der
Kontinentalmächte zueinander darstellt, während die wirt-
schaftliche Seite, die Frage der Repurationen also, vor-
läufig geregelt ift. En tscheidend war die Rede vor
allem deswegen, weil eine glatte Absage an das Streben
der französischen Reaierungen seit Elemenceau erfolgte,
das dahin ging, ein Militärbiindnts der größten Entente-
staaten gegen die Mittelmächte zustandezubringen und

 

 

diesem Bündnis die Aus-seheJetussssitixsiziI srzRestsmmungens
des Versailler Vertrages soweit sie politischer Natur sind,
vor allem also die Grenzsestsetzungen «zu garantieren. Ein
solches Bündnis lehnt Ehamberlain endgültig ab. Und es
war der Höhepunkt seiner Siebe, als er, Chamberlain, er-
klärte, es sei für keine englische Regierung in Zukunft
möglich, einen einseitig geger; Deutschland ge-
richteten Militärpakt mit Frankreich oder Belgien abzu-
schließen; stürmischer minutenlanger Beifall, bezeichnen-
derweise am lautesten bei der Opposition,"also der Ar-
beiterpartei, billigte diese Erklärung, die Chamberlain
nicht etwa nur von sich aus und nur etwa dem Unterhause
gab, sondern die er bei feinem letzten Aufenthalt dem fran-
zösischen Ministerpräsidenten persönlich gegenüber abge-
geben hat. Damit ist der französisch-belgische Wunsch end-
gültig begraben und Chamberlain warf in dieses Grab
gleichzeitig auch noch höchstoffiziell das Ende vergangenen
Jahres in Genf geborene Protokoll über die Sicherung
nnd die Vermeidung künftiger Kriege.

Das zweite für Deutschland noch besonders Entschei-
dende aber war dieweitere Erklärung, daß nun als ein-

· ziger Gegenstand der Verhandlung die d e u t f ch e n V o r -
schläge übrigbleiben, über deren Inhalt nun auf deui
Wege. über London auch die deutsche Offentlichkeit das
Wichtigste erfährt. Ehamberlain bezeichnet den deutschen
Vorschlag als einen außerordentlich ernst gemeinten
dafür, um einen besseren Zustand in Europa herbeizu-
führen. Deutschland habe sich aus eigenem Entschluß nicht
nur bereit erklärt, die territorialen Verhältnisse im Westen
freiwillig zu garantieren, sondern es habe auch Zusagen
gemacht, bie nur“ dahin aiisgelegt werden könnten, daß
eutschland ausdrücklich den Krieg als Mittel aus-

schaltet, um im Westen oder Osten seine Grenzen zu ver-
ändern. Ferner habe Deutschland angeboten, durch einen
umfassenden Vertrag dauernde gutiiachbarliche Be-
ziehungen zu Frankreich zustande zu bringen, habe sich bereit
erklärt, einen weitgehenden Schiedsgerichtsvertrag einzu-
gehen, außerdem, mit den am Rhein interessierten Mächten
noch einen besonderen gegetiseitigen G a r a n t i e v e r -
tr a g über die zurzeit geltenden territorialen Verhältnisse
abzuschließen und als Ergänzung dazu noch ein Abkommen
über die Ausführung der §§ 42——44 des Versailler Ver-
trages einzugehen. Schiedsgerichtsverträge mit allen Nach-
barn an anderen Grenzen sollen dieses System einer fried-
lichen Vertragspolitik vervollständigen

Diese Mitteilungen über die weitgehenden Absichten
der deutschen Regierung werden in Deutschland außer-
ordentliche Beachtung finden. Ehamberlain hat allerdings
betont, daß das letzte Wort in allen diesen Dingen von
Deutschland noch nicht gesprochen sein soll, daß eine bitt-
dende Form tioch nicht vorhanden sei. vielmehr nur eine
Diskussionsbasis. Immerhin wird man Deutschland auch
dann, wenn aus der ganzen Sache nichts wird, nicht den
Vorwurf machen können, daß es nicht weit entgegenge-
·kommen ift. Die Vorschläge bedeuten eine ausdrückliche
Anerkennung des Versailler Vertrages,
bedeuten ferner eine spezielle nochmalige Annahme der in
den genannten Artikeln festgelegten militärischen Neutrali-
sierung des linken Rheinufers und der 50-Kilometer-Zone
auf der rechten Rheinfeite und bedeuten schließlich auch noch
die von Ehamberlain ausdrücklich unterstrichene Bindung .
an biefe Bestimmungen im Interesse des Weltfriedens und
damit einer auch von England ausdrücklich anerkannten .
Verpflichtung aller Ententestaaten, im Falle eines Ver-
stvßes Deutschede gesonnen-Bestimmungen militärifcb
PWHYL . . -- ·.... ß... _. _ ‚_„.
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Da nun von der Gegenseite über die deutschen Vor-
schläge schon so außerordentlich viel mitgeteilt worden ift,
wird die deutsche Regierung wohl nun auch ihrerseits die
Offentlichkeit auch über die Einzelheiten unterrichten
müssen und damit die Gelegenheit geben, Stellung zu den
Vorschlägeii zu nehmen. Hier sei nur bie weltpolitische
Seite der deutschen Aktion angedeutet. Herriots Versuch,
vor dem allgemeinen großen Garantiepakt über die Neu-
ordnung der Weltverhältnisse auf Grund des Versailler
Vertrages Sonderabkommen zwischen den Ententestaaten
zu erzielen ist gescheitert, damit die geradelinige Politik aller
französischen Ministerpräsidenten seit 1919, mochten sie
politisch rechts oder links stehen. Damit ist aber auch die
französische Sonderpolitik gegenüber Deutschland, wie sie
namentlich im Ruh r e i n b r u ch zum Ausdruck kam, nicht
mehr möglich; warnend schloß Ehamberlain seine Rede
mit den Worten: daß es heute keinen Krieg
mehr gebe, wenn England nicht wolle. Zwei-
fellos hat er das gesagt im Hinblick auf die so eng ge-
wordenen Beziehungen zwischen den beiden englisch
sprechenden Weltmächten. Zusammengebrochen ift _aber
gleichzeitig auch der von vornherein zur Aussichtslosigkeit
verurteilte Versuch, auf dem Wege über den Völkerbund
eine Änderung der weltpolitischen Konstellation herbeizu-
führen; dem allzustark nach französischem Diktat riechenden
Sicherungsprotokoll versagt England die Genehmigung.

Ehainberlain spricht von einem n e u e n Z e i t a I t e r,
das durch die deutschen Vorschläge eingeleitet sei und das
gleichzeitig den Endpunkt setzt hinter die Geschichte der
letzten zehn Jahre. Die deutsche Regierung rechnet bei ihren
Vorschlägen offensichtlich mit der Wirklichkeit In dieser
Wirklichkeit erblickt sie das Gebot, keine fruchtlosen Ver-
suche auf Abänderung der durch den Versailler Vertrag
geschaffenen Verhältnisse zu unternehmen. Die Politik der
Schiedsgerichtsverträge hält sie für Deutschland, den
macht- und waffenlossszo Staat, als die einzig möglicga Ob
Aussichten .. aus mehr

sind, kann erst die· Zukunft lehren. Das ist jedenfalls die·
Absicht, aus der die deutschen Vorschläge entsprossen sind;
es wird noch zu prüfen sein, ob Inhalt und Form glücksi
lich sind. Doch dazu bedarf es erst noch der Kenntnis
der Einzelheiten.

Baidwin hofft auf baldige (Einigung.
« Bach Chamberlain sprach u. a. der englische Premier-

miniszer Baldwin. Er sagte, wenn Chamberlain mit seinen
Bemuhutigen Erfolg habe, so werde es die Aufgabe Eng-
lands sein, Westeuropa den Frieden zu. geben, der bisher
noch« nicht vorhanden gewesen sei. Es bestehe kein Zweifel
baruber, daß die ungebührliche Aufrechterhal-
tun g» d e r B»e s e h u n g Deutschlands einen außerge-
wohnlich gefahrlichen Zustand »in Europa hervorruer
konne,«der allen Bemühungen um Heilmittel trotzen würde.
Aus diesem Grunde habe man die deutschen Vorschläge be-
ärger?» begrußt. Man könne auf b a I d i g e E i n i g u n g
o en.

Landtagsausiösung in Oldenburg.
Olden.burg, 25. März.

Das in Oldenburg seit einiger Zeit regierende
Beamtenministerium Finkkh hat denÄ La n d t a g a u f g e -
g e l ö st , nachdem eine von ihm gestellte V e r t r a u e n s -
frage mit 33 Stimmen der Demokraten, des Zentrums
und der Sozialdemokraten gegen 14 Stimmen der Rechten
abgelehnt worden war.

Dieser Auslösung gingen schon seit einiger Zeit hart-
näckige innerpolitische Kämpfe voraus. Zentrum, Demo-

kraten und Sozialdemokraten halten die Auflösung sur un-
gesetzlich und wollen einen Appell an den Staatsgerichts-
hof richten, um dieFrage zu entscheiden.

Derüufweriungsblan deriieichsregierung
80 Millionen jährlich ’für Zinsen.

Der Aufwertungsplan »der Reichsre ierung steht un-
mittelbar vor der Veröffentlichung S on jetzt werden
ein paar Grundzüge bekannt. An der U n te r fch e i d u n g
zwischen alte m und ne uem Besitz wird festgehalten.
Der Besitz an Kriegsanleihe, der vor dem 1. Januar 1920
erworben worden und dessen Existenz durch die-Ver-
mögenssteuererklärung vom 31. Dezember 1919 nachgewie-
sen ift, gilt schlechthin als alter Besitz. Was nach diesem
Tage erworben worden ift, gilt ebenso absolut als neuer
Besitz. Ausnahmen von der generellen Regel werden nur
bezüglich inündelsicherer Anlagen. Kirchengelder und
Wohltätigkeitsfonds gemacl t.

Die generelle A wertung erfolgt auf
5 P r o z e n t. Die Abwertun wird theoretisch auch auf den
neuen Besitz vorgenommen, edoch erfolgt eine Aufnahme
des Zinsendienstes beim neuen-Besitz erst, nachdem die
sämtlichen Zahlungen auf·die Reparationszahlungen ge-
leistet sind.

Für die Verzinsung der alten Stückewird eine jähr-
liche Summe von 40 Millionen Mark im Bud etzut Vers _'

daß die Fest e ung delZfügung gestellt. Daraus folgt,
Zinsensatzes für de alten Besitz nicht festgele t it, sondern
sich nach den beiden. aktoren richtet: Summe es alten Be-
sitzes und verfügbarer Betrag für die Zinfeuleistung. Der
Entwurf schätzt die effektive Verzinsun der neuen Stücke

.ka mahlen!!!)—

szg reimen-Verhältnisse ««voszr« and-en ; .
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den Antrag Bett avlehnt, ist damit zu rechnen, daß aus den
Parteien heraus der Antrag gestellt wird-» den für die
Verzinsung bestimmten B e t r a g a uf ja h rl ich -200
Millionen Mark zu erhöhen. wobei allerdings
die Deckungsfrage ungelöst ift.

Für Sozialbedrftige werden 2 Prozent des gezeichne-
ten Rominalbetrages als jährliche Rentenzahlung ausge-
worfen. Dafür sind auch 40 Millionen in Aussicht genom-
men. Daraus ergibt sich, daß die Regierung den Betrag
von Kriegsanleihen, die sich im Besitz von Sozialbedürfs
tigen befinden, auf 2 Milliarden schätzt.

Erklärungen Aüenauers.
Anfrage an den Reichskanzler.

«Die Auseinandersetzungen über die fog. »Versackungs·
politik««gehen weiter. Nach Dr. I a r r ezs , dem Präsiden-
tenkandidaten des Reichsblocks, und Dr. F alk, dem
rheinifchen De·mokratenführer, hat nun auch der Kölner
Oberburgermeister Dr. A d e n a ne r das Wort genommen,
um Dr; Iarres entgegenzutreten In der Wahlversamms
lung für den Zentrumskandidaten Dr. Marx in Köln
sprach Adenauer über die Vorgänge und führte aus:

Bei der Landesversammlung am 23. Oktober 1923 hat
Dr. Iarres die bekannten Abtrennungsvorschläge gemacht;
Dr. Moldenhuuer habe den ,Vors· lag hinzugefügt, ein zu
selbstandigem Verhandeln befugtes irektoriunnzu bilden. Er,
Adenauer, habe sich gegen »die e Politik verwahrt. Er habe
weiter an dem Vorschlag Mo enhaueis Kritik geübt und aus-
gefuhrt,«daß durch .biefe Politik tatsächlich das besetzte Gebiet
vom Reich und von Preu en getrennt werde. Er habe weiter
ausgeführt, man müßte die Vors« läge auch unter »diesem aus-
gesprochenen Gesichtspunkte betra ten und ssich bemühen, wenn
wirklich· eine solche Trennung in Frage käme, wenigstens für
das Reich und»das besetzte Gebiet»da«s herauszuholem was-her-
auszuholen ware:. Fortfall der Nheinlandkommission Wegfall
der Besatzung und Lösung der Revajationsfrage « —

« - sAdenauer.h;at«sirh««uiittlerweile,« wie er"mitteilte, andeu
Reichskanzier Dr..- Luther gewandt, nachdem er die An-
griffe von Dr. Iarres erfahren, und den Reichskanzler ge-
beten, daß er, Adenauer, von allen Verhandlungen; auch
im Reichskabinett, der Offentlichkeit Mitteilung machen
dürfe. Reichskanzler Dr. Luther hält dies
mit den Interessen des Reiches für nicht
vereinbar. Diesen Standpunkt des Reichskanzlers
Luther könne man verstehen und billigen. Aber die eit
werde kommen, wo der Rhein frei sei,"und dann werbe ich-
herausftellen, wer reichlich Versackutigspolitik getrieben
habe und wer nicht.

· Kam Wahlkamps
1' Dr. Jarres in München. Der Präsidentschaf s a i-

dat des Reichsblocks berührte in München in drei Vexrskintiäis
lungen nochmals die ihm wegen der rheiuischen An-
gelegenheiten gemachtens Vorwürfe, wies sie ab mit Bezug-
Mthe auf die Wirksamkeit sder 2bon zihm kmehrfach er-
wahnten Führerdes Zentrums und der Demokraten, und
betonte, der Parteigeift müsse durch eine» höhere Staats-
Besinnung überwunden werben. Iarres sagte ‚u. a.: »Wenn
wir die Verfassng von Weimar auf dem Wege friedlicher
Evolution revidieren- rnüssety müssen-wir an das gute Alte
in der Vergangenheit anknüpfen. Wir achtendiezslsersass
fung, aberwir wehren uns dagegen, daß man von «re«pu-
bllkgmschser Seite versucht, die monarchistisch gesinnten
Kreise des deutschen Volkes als Staatsbürger zweiter
Klasse zu behandeln. .Es.war ein -uationales.Verhängnis,
daß man in Weimar unsere Farben S ch w a r z i W ei ß i
R o t_‚ bie Symbole einer glücklicheren und stolzen Ver«
gangenheit, preisgab. Die Abkehr von Bismarck war der
Beginn unseres nationalen Unglücks, und wenn wir aus
unserer jetzigen unglücklichen Lage heraus wollen, dann
müssen wir zurück zu Bismarck.

Wahlrede von Marx in Köln. Der Präsident-»
schaftskandidatdes Zentrums, Reichskan ler a. D. M,·«a r r,
hielt in Köln feine erste. und nach den An ündignngen auch
einzige Wahlrede. Er ‚trat für sozialen Frieden, demo-
kratischen Volksstaat, die Rep«ubl»ik, für Verständigung mit
dem Auslande und für Abrustung auch bei den anderen
ein. Es ist unsere Pflicht der —Demokratie, alle Kräfte der
Nation an die Gesunduzigund den Wiederaufbau unseres
Vaterlandes zu setzen. Die Erfüllung dieser Pflicht ex-
fordert Liebe zum Vaterlande, zugleich aber »auch Treue
zum neuen deutschen Staat. ·Der»neue deutscheJStuai nnd
die neue deutsche Flagge wolle-n keine Ver eumdung und
Verkennung des Reiches und der Ewig e van..1»871 fein;
Unser Glaube an Deutschlands Z u Z wird Jiins«»auch
helfen, die Hindernisse zu überwinden, die sich als Folgen
des verlorenen-. Krieges »vor »aus aufgetürmt haben. —-
Marx sprach am gleichen Abend noch in „einer zweiten
Versammlung. « '

‘I' Nur Hitler darf ni t reden. Wie »von-»Münchener
unterrichteter Stelle festgexellt wird, ist die Behauptung in
der Presse, daß für· ie Völkifchenj die Versamm-
lungsfreiheit für die Zeit Der Reichspräsidentenwahi ein-
geschränkt oder aufgehoben worden ift, falsch. sAuch für die
Völkischen bestehe die Versammlungsfreiheit Verboten
worden sei ür München nur das Auftreten eines be-
timniten Re- tiers aus be anderen GründenRerade dieser
ebnet aber sei für-die ahl«.des»szRetch«spi deuten nicht

von Bedeutung,·da er weder-wohlme nachswahllierechtigt
sei. Mit dein- augeführtenbdeduernfthitlergeuieine

«

 



Wie wähle ich?
Am 29. März zu beobachtende Richtlinien.

Wahlberechtigt ift jeder Deutsche beiderlei Geschlechts, der das
Wahlrecht zum Reichstag hat, also vor dem Wahltag
20 Jahre alt geworden und in die Wahlliste eingetragen ist.

Die Wahlzeit dauert von 9 Uhr vormittags bis 6» Uhr nach-
mittags. Es empfiehlt fich. fo früh wie möglich sein
Stimmrecht auszuüben. damit man nicht bei Andrang in
den späten Wahlstunden um die Ausübung des wichtigsten

Bürgerrechts durch den Schluß der Wahlhandlnng gebracht
wird. über das für den einzelnen Wahler ziiitandige

Wahllokal muß man sich in den örtlichen Bekannts-

machungen unterrichten. die von den Gemeindebehörden

erlassen werden. .. «
Gültig sind nur die amtlichen Stinimzettel. Der Stinimzeitei

enthält die Namen der auf Grund de»r»Wahlvorschlage tur

den ersten Wahlgang zur Reichsprafideutenwahl zuge-

lassenen Anwärter. diesmal also sieben Namen. Der

Wa ler begibt sich mit dem Stimmzettel in den bot Sichi

ges übten Nebenraum bzw an den verdeckten Tisch.»ver-

sieht den von ihm gewünschten Wahlvorschlag mit einein

Kreuz in dem Kreis. der sich hinter dem von ihm ge-

wünschten Kandidatennamen befindet. und legt den

Zettel, einmal geknifft, in den Umschlag Er kann aber

au ‚ wenn er keinem der verzeichneten Kandidaten son-

der einem andern seine Stimme geben will. dessen Namen

andschriftlich in den dafür bestimmten

freien Raum auf dem Stimmzettel eintragen.
Na der Zettelatisfüllung tritt der Wähler an den Vor-
ftan stifch, nentit Namen und Wohnung (für den Notfall
führt man Ausweispapiere mit sich) und überreichi den
Umschlag mit dem Zettel darin. Der Wahlvorftand legt
bann den Unischlag mit den Stimmzeiteln uneröffnet in
die Wahlurne Von den Kreisen neben den Ziffern der
einzelnen Wahlvorschläge darf selbstverständlich nur
einer auf jedem Zettel angekreuzt werden. Der Stimm-
zettel darf nicht zerrissen oder völlig durchstrichen sein«
Vermerke oder Vorbehalte sind unzulässig; desgleichen die
Beifügung von Schriftstücken in den Umschlag. Alle solche
Verstöße machen den Stinimzettel ungültig. Es dürfen
nur die amtlichen Umschläge verwendet werden, auf die
keinerlei Zeichen oder Bemerkungen gemacht werden dürfen.

haute, Schwache, Kurzsichtige, Blinde, Gelähinte usw. dürfen
sich einer Unterstützung bedienen. Sie sind berechtigt, eine
Vertrauensperson zum Wahlakt mitzubringen. die sie bei
der Stimmabgabe zu unterstützen hat. namentlich bei der
Bekreuzung der Streife, dem Einlegen in die Umfchlage
und dem Herantreten an die Urne. Ausgeschlossen
von der Stimmabgabe sind Enimündigte, unter
vorläufiger Vormundschaft oder wegen geistiger Gebrechen
unter Pflegfchaft Ste ende, auch infolge Richterspruchs der
bürgerlichen Ehrenre te Verlustige. An der Stimmabgabe
behindert sind in Heil- oder Pflegeanftalten iintergebrachte
Geisteskranke oder -schwache, Straf- und Untersuchungs-
fangene; politische Schutzhaft ist tein Hindernis.

N andsdeutfche, d. h. Rei sangehörige o ne Wohnsitz oder
Aufenthalt in Deutschlan , werden dur Verlegung ihres
Wohnsipes ins ReiclåewaEhlberechtign auch wenn die Ver-
legung nach Ablauf r infpruchsfrift gegen die Wähler-
M erfolgt.
 

r"

f — Mit sindenlmra
Hindenburg steht im Lager von Dr. Jarres.

In Hannover erscheint ein Aufruf, der von etwa
hundert angesehenen Männern und Frauen aus Stadt
und Land unters rieben ist. An der Spitze steht der
Name des Landes auptmanns v. b, Wense, der auch im
Lager der deutsch-hannovers en Partei hohes Ansehen
genießt. In dem Aufruf Feißt es u. a.:

« »Wer von hannoverfchen Wählern am 29. März
noch zweifeln sollte, welchem Kandidaten er seine

Stimme zu geben hat, der blicke auf den Mann, dem er
in Zeiten schwerster Not durch Jahre hindurch sein voll-
Bes Vertrauen geschenkt hat, auf den ehrtvürdigen Ge-
neralfeldmarschall von Hindenburg. Der greife Volls-

deld hat sich mit feiner ganzen Persönlichkeit für bie
Ranbibatur Jarres eingesetzt in dem Bewußtsein, daß
er damit der Sache des Vaterlandes am besten diene.

‘ Deshalb fordern die im »Nationalen Wahlaus-

schuß Iarres« verbundenen Parteien und Verbände alle
hannoverschen Männer und Frauen auf, dem Beispiel

des Feldmarschalls zu folgen und in zäher Arbeit für
die Kandidatur Jarres zu werben. Die Zahl der hinter
diesen Parteien und Verbänden stehenden Wähler ist

so groß, daß bei Anspannung aller Kräfte der Sieg am
29. März errungen werden muß.

Unser Wahlfpruch ist: Das Vaterland über die
Partei! Zurück zur früheren Klarheit und Reinlichkeit

des öffentlichen Lebens. Jnnerdeutsche Angelegenhei-

ten gehen nur Deutsche an. »Der beste Mann an der

Spitze des Volkes!«

Was sagt der Stimmzettelii 

 

 

 

Präsidentenwahl

Parteilaudidat ist Braun

Zählkandidat ist Held

aussichtslos und zwecklos Hellpach

 

in Betracht tommt allein:

Dl.Ki1kl Falles, Reichsministet aD.
Oberbürgermeister Duisburg.
 

Zersplittcrung in die nationalen

Reihen bringt Ludendorff
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Bürgcrkricg und Zusauimenbruch
der steif Krimniunist
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Sauce übetiie—tiheinvolitit.
In» einer machtvollen Kundgebung in Hamburg,

an der uber 6000 Personen teilnahmen, während Hun-
derte.vor den polizeilich geschlossenen Sälen auf den
Kritididaten des Reichsblocks warteten, führte Ober-
bürgermeister Dr. Jarres unter brausendem Beifall
uber die Rheinpolitil folgendes aus:

Die von mir vertretene Politik hatte mit einer
Preisgabe des besetzten Gebietes nichts zu tun. Bald
darauf erwies sich leider nur zu sehr die Richtigkeit
aller meiner Befürchtungen Der Feind lehnte es ab,
mit Deutschland zu verhandeln. Die Lage im besetzten

Gebiet wurde immer trostloser nnd verzweifelter, so

daß im Herbst 1923 die Verständgungspolitiker keinen
Weg mehr sahen, das-iliiheinlan·!«il UJiPreußen »und dem
Reich zu behalten. So peinlich es mir ist. so darf doch
bei den gehässigen Angriffen, die jetzt wegen der da-

maligen Rheinpolitik gegen mich und meine Freunde

erhoben werden, nicht weiter verschwiegen werden, daß

maßgebende Führer des rheinifchen Zentrums und der

rheinischen Demokratie, aus deren Kreisen die An-

 

_ griffe gegen mich kommen, damals in der kritischsten

Zeit sich nicht gescheut haben, als Lösungsweg Ver-

handlungen mit dem Feinde vorzuschlagen, bei denen
die Zugehörigkeit des Rheinlandes zu Ländern und

zum Reich preisgegeben und ein selbständiger Staat

außerhalb des Reiches vertragsmäßig zugestanden wer-
den sollte.

Ich ra e an ei ts die la , wer Ver-
sackiingspoflitigk getrgebecihi hat, gieixjekåckmgäie am Ende
ihrer Politik nur die Möglichkeit eines vom Reich ge-
lösten autonomen Staates sahen, die bereit maßen, in 

einer national unveranttvortlichen Schwäche
um leichterer und be uemerer Gegenwartslöfungen wil-
len die nationale ukunst unseres Volkes und der
Rheinlande preiszugeben, oder wir, die wir mit arker
politischer Tat, wenn auch unter vorüberge enden
schweren Opfern, das Rheinland in feiner Staats- und
Reichszugehörigkeit sichern wollten. Die Nervenkrie
der damaligen furchtbaren Lage ist Gott sei Dank glü ‑
lich überwunden. Das ist das Verdienst der Reichs-
regierung, die damals die Nerven behielt, mit starker
Hand die Verhältnisse im Reiche ordnete, die neue
Währung schuf und damit das Vertrauen in die Le-
benskraft des Reiches auch im Rheinlande wieder fe-
stigte. Widerwärtig ist es, wie jetzt aus allen d.emago-

gis chen Gründen ehrlich gemeinte und von starkem Geiste
getragene Politik verzerrt wird, ein echt deutsches Par-
teischauspiel, das nur dsem Feinde und seinen noch
immer nicht ausgegebenen Plänen nützen kann. Poli-
tische Ehre verbot uns, weiter zu schweigen. »

«· Eli illa-it Eises l.!gEDE«EZETT ;",J-«J:«:gi«s.1f«

rrestg«x"
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Ia, den Einen, Deutscher, küre, «"""··" ZELT _-

Daß er, treu und echt, M u,“ swj »

Gipfelan uns wieder führe, Mk ixzxzz ist«-.

Schirmend Reich und Recht. ««·- —
Diesen Mann, der schlicht und grade _

Gegen Freund und Feind, J» ; gez-«

Tat, uiid wenn es auch sein Schalte, ·.;."»·;I Z;-

Was er Recht gemeint. . »»»»»

Der, da tollgeword’ne Banden "JI? Et« III-s _

Henlend ihn bedroht, . J·T«·8"T-·« Js·

Ohne Zittern festgestauden - k-;-;Z;"-·

Vor dein fich’ren Tod. —- "···—'T; ;- T:..«.s·.«««JJ·’
Der geschützt der Heimat Hürde, FXTTTTF -’"f";21':

Stark, nach Heldenart, - "

Der im Chaos Recht und Würde

Und Gesetz gewahrt. — «-

Der, von Feindeshaß unischlicheu, "i
Niinmcr schreckensblaszu

Ihn, der keinen Schritt gewichen, ’»J«."»;·»j«-
Dein Fraiizoseiiliaß. . .-·:"«

Ihn, der klug iitid nie befangen "7"": ’

Nimmt das Heut in Acht,

Doch am Großen, das vergangen, "ff? " ' « " «·
Hält in Ehrfurcht Wacht — t???" ·
Ruf ihn, daß er uns errette, · ‘ HEFT
Fest nnd unbeirrt, . ’. . ‚5‘
Da die schwere Sklavenkette "" "f " (R;
Rasselnd uns umklirrt,- TETZZF :.f'”
Da des Unheils Woge bransend
Stiindliih rollt heran —- . ..
Teutscherzssaussizdeir hunderttausend « s.;«ij’:
Männern rnf’ deu Mann! .4. sz.··; „Satt-21g
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poiiiifche Rundschau ·
Üeutt’dlei Kelch

Verhandlungen mit der französischen Metallindustrie.
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Die französisch-deutschen Wirtschaftsverhandlungen
werden in aller Stille fortgesetzt. Auch die Verhandlungen
zwischen« der deutschen und französischen Metallindustrie
werden in Paris wieder aufgenommen. Thhs sen wird
mit einem Direktor des K r u pp - K o n z e r n s an den
Verbandlunaen teilnehmen. Das Schicksal des provi-

 

 

ihre graue glitten
Roman nun Edniuiid Sabott.

t. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Den alten Herrn schien bei der Niedergeschlagenhei
Vanheerens doch ein leises Mitleid zu überloinineu, er
schlug einen etwas wohlwollenderen Ton an, als er
fortfuhr-:

»Ich bitte Sie, sich in meine Lage zu versetzen. Sie
wissen, wer ich bin und was mein Beruf war. Ich muß
darauf achten, daß auch nicht der leiseste Schatten aus
meinem Namen liegt.«

Er hielt inne, als fürchte er, schon zu viel gesagt
zu haben.

»Ich verlange von Ihnen, Herr Vansheeren,« setzte er
nach einer Pause hinzu, »daß Sie sich mir ehrenwörtlich
Vstpflkchtem nie mehr den Versuch zu machen-, das Ver-
haltnis zu meiner Tochter in irgendeiner Form aufrecht-
zuerhaltsen.«

Vanheeren erhob sich scheinbar ganz ruhig.
»Ich bitte Sie, mir noch eine Unterrrdiing mit Lisa

zu gestatten.«— _
»Neinl«« « « «
Der Alte machte eine entschiedene Handbewegung und

begegnete kalt Vanheerens erbittertem Blick.
»Dann füge ich mich, Herr Doktor. Sie haben mein

Ehrenwortl«
»Ich danke Ihneni« .

veraäiåiiiåeetren fdühsltebsich tnafchcb'eter hltfraenbßiefte Teiiimars
e uns ver eug e ver e ann ati, at

wie betäubt den Raum. B h f g f s
Ein paar Minuten später ging er, ohne den Blick vom

tiziädtesn z: esrhebenihlangfam durch "nie Straßen. achtete auf
n , a um n er vor ng, unid ver ol te an
mechanisch seinen Weg. - g f g g z

Nun hat man mir alles abgejagt, was ich damals be-
sas, dachte er. Man hat mir auch nicht« einen Weg frei-
gelassen, um wieder zurückzusindsem Kein Mensch hat es
mich so fühlen lassen wie er, daß es mir unmöglich ift, mich
jemals wieder zu rehabilitierem Es wäre vergebens-
wollte ich aeaen diese Mauer Sturm laufen-. Ich aiu'ae' 

 

 

gegen diese»pedantische,verftändsnisslose Kleinlichteit kämpfen.
Ich muß ein anderer werden, ich darf es keinen Menschen
mehr merken lassen, wie sehr sie mich gedeniütisgt haben.
und wise sehr ich darum kämpfte, von ihnen wieder an-
erkannt zu werden. Ich bin eben der Kriminalagent Van-
heeren, hab-e keine Vergangenheit mild keine Wünsche für
die Zukunfti

Ein Haß gegen den Mann, der alle Hoffnungen in
ihm vernichtet hatte, richtete sich plötzlich in ihm auf.

»Wenn ich mich rächen könntest« murmelte er. »Wenn
ich ihm beweisen könnte, wise leicht verletztich sein- guter
Name ist. Ich würde diesen Namen mit tausend Freuden
schandenl« Dann aber fchrak er zurück.

Und Lisas Neinl Ich darf nicht mehr daran heulen!
Ich muß alles vergessen und mich abzufinden versuchen
mit meinem Schicksal, so gut ich es eben vermag.

Als Vanheeren feine Wohnung betrat, fühlte er sich
mühe, wie zerschlagen. Es war ihm unmöglich, heute noch
einmal unter Menschen zu gehen.

Er telephonierte mit Kommissar Franek und teilte ihm
mit, daß es ihm trotz sein-es Versprechens unmöglich sei,
heute noch einmal zum Polizeipräfidium zu kommen.

ten-- is « « s- " - “e"tstill?' T-" l »sich

Bobbermann hatte in schlechtester Laune gegen ein
Uhr den Filmball verlassen und seinen Bericht an die
Reduktion telephoniert, dann war er zur Ruhe gegangen.
Kein Mensch wird es ihm verdenken können, daß er am
Morgen um halb sechs noch in tiefftem, allertiefftem
Schlummer lag.

Unid gerade um diese Zeit klingelte das Tischtelephon.
Bobbermann hatte in der aufreibenden Tätigkeit der letzten
Jahre schon einige Bündel Nerven verloren und infolge-
dessen einen sehr leichten Schlaf. Er erwachte sofort. Aber
das sJShlegma, das einem rechten Reporter zur zweiten
Natur geworden ist. verbot es ihm, schon beim ersten An-
ruf aufzustehen. Er überlegte: wenn der Betreffende, der
ihn anrief, wirklich etwas Dringendes wollte, würde er
auch noch ein zweites Mal läuten, und war das nicht der
Fall, so konnte er fein Gespräch auch biis zu einer Zeit auf-
lcbieben. zu der anständiae Menschen- anzurufen vfleaen.

zugrundej wollte ich gegen dieses enge Standsessbeiviißifeifn
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Bobbermann drehte« sich also auf die ansdere Seite herum
und versuchte weiterzuschlafen.

Da schrillte der Apparat zum zweiten Male, hartnäcki-
ger unsd anhalten-der als vorher. Mit einem gehaltvollen
Fluch sprang Bobbermann ärgerlich aus dein Bette, rannte
hinüber in sein Wohnzianmer zu dem vermaledeiten Tele-
kphon und riß den Hörer an sein Ohr.

»Hier Bobberinannl« schrie er mit zwecklossem Stimm-
aufwand in einem Tone, der nicht gerade zur Einleitung
eines Gespräches ernntnterte.

»Guten- Morgen, Bobbermannl Hier Wie-bleib Gitt·

Des Reporiers Stimme
daß ich Sie antreffel«

„’n Morgen, Herr Doktorl«
klang msit einem Male sehr fremisdlich, und er machte vor des-i
Apparat unwillkürlich eine knappe Verbeugung. Er raubte,
was er Dr. Wiehlert, feinem Eshefreidakteuy schuldig war.
»Da-rf ich fragen, weshailb Sie schon so früh . . .«

»Ich mußte Sie leid-er schon so früh bemühen; entschul-
digen Sie das-l Ich habe unter der Hand davon Mitteilung
bekommen, daß vor einer Viertelstunde Felix Wartorf einen
Automobislunfall erlitten hat. tödlich, wie man mir fagze.
Sie kennen doch Wartorf?«

„Selbftberftönblichl Wo ist die Sache geschehen-»
»In der Nähe seiner V«illa, dort, wo die Ehaiissee nach

Berlinvdje starke Kurve macht. Sie wissen hoch?"
its-Ja u .
»Wollen Sie bitte jetzt gleich hinausfahren. Vielleicht

horchen Sie auch sonst noch ein bißchen bei der Wartors
herum.« . -

»Schön-is Ich will’s schon machen. Ich telephonierte
Ihnen dann gleich meinen Bericht.« . ‑‑.‑‑. » .

»Ich bitte dartunl Guten morgen! ,- -- ‚i

»in Morgen, Herr Doktorl« . - - '- - “
Bobbermann warf den Hörer mit einem ärgerlichen

Ruck auf die Gabel. Nicht zur Ruhe ließ man ihn kommenl
Nicht einmal aus-schlafen durfte erl

Er streckte sich ein wenig und wischte sich die Augen aus,
die ihm immer wieder zufallen wollteni Dann aber kam der
Pflichteifer über ihn, und in einer Viertelstunde war er fix
und fertig angezogen. Er war in feinem Beruf an dieses
Tempo gewöhnt. .

Entmuti- let-U
\
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{Füßen uns des endgültigen Handelsberträges hängt von
ein Ergebnis» der Besprechungen zwischen der deutschen

und der franzosischen Schwerindustrie ab.
Sie Ebert-Prozcsse bor dem Staatsgerichtshof.

Nach den nunmehrigen Dispositionen werden die
Hauptverhandliingen in den sieben beim Staatsgerichtshof
zum Schuh der Republik anhängigen Prozessen wegen
Beleidigung des verstorbenen Reichsprä-
sid e nte n am 16. April ihren Anfang nehmen. Ser mit
ihnen befaßte Senat hofft die ganze Serie in etwa
14 Tagen erledigen zu können.
Ständiger Ausschuß fiir Handelsvertragsverhandlungeu.

Die Reichsregierung hat zur Bearbeitung der mit
mehreren Staaten gleichzeitig geführten Handelsvertrags-
berhandlungen einen »Ständigeii handelspoli-
trfchen Aus-ich u ß« gebildet, der sich aus den Staats-
sekretaren des Auswärtigen Amtes, des Reichssiiianz-
m·inisteri«unis, des Reichswirtschaftsministeriunis und des
Reichsministeriums für Ernährung unD Landwirtschaft zu-
sammensetzt. Die Mitglieder des Ausschusses gelten als
besondere Beauftragte ihrer Minister.
Ihnen liegt besonders die Entscheidung von Meinungs-
verschiedenheiten zwischen den Fachmsinisterien ob.

Deutsche Rede in Der Pariser Kammer.
Der elsäfsische Abgeordnete Huebert hat in der

franzosischen Kammer das Wort in d e u t s ch e r S D r a ch e
ergriffen. Damit ist zum ersten Male deutsch im französi-
schen Parlament gesprochen worden, und zwar der elsässi-
iche Dialekt. Nach einigen einleitenden Sätzen in fran-
sifcher Sprache stellte er folgende Forderungen an die Re-
gierung: Die deutsche Sprache solle als re chtmä ßig e
S p rach e beibehalten, ferner als a m t l i eh e Sprache der
skatizosischen gleichgestellt werden unD endlich alle im Elsaß
tatigen Beamten der deutschen Sprache mächtig sein. Der
Redner gehört der Kommunistischeii Partei an.

»Die Zerstörungen bei Krüpp.
Bei einem Presseempfang der Firma Krupp wurde

darauf hingewiesen, daß alle Forderungen der inter-
alliierten Militärkoiitrollkommissioti hinsichtlich der Z e r -
störung von Maschinen restlos erfüllt seien. Der
Gesainttimfang der Zerstörungen in den
Krupp-Werkeii beläuft sich auf 9173 Maschinen, 379 An-
lagen, 14 Montageschächte, über 800 000 Spezialwerkzeuge
im Gewichte von riiiid 9600 Tonnen, 159 Versuchsgeschiitze
und 1100 Tonnen Versuchsmunition. Auf den Schieß-
blühen warben 100 000 Kubiknieter Erdmassen und über
22 000 Kribikmeter Mauerwerk unbrauchbar gemacht. Jn
Goldmark berechnet handelt es sich um eine Zerstörung bon
Werten in Höhe von 102 Millionen Goldmark.

Aus Ins und Aue-kann
Berlin. Reichskanzler Dr. Luther hat einen kurzen Er-

holuiigsurlaub angetreten.
Berlin. Die deutsche Regierung läßt energisch die Nachricht

eines polnischen Blattes dementieren, wonach Deutschland ge-
sonnen sein soll, für die Rückgabe Oberschlesieiis und des Kont-
dors mit den westeuropäischeii Mächten und schließlich sogar
Polens einen »aiitibolschewistischen Pakt« zu unterzeichnen.

München. Die Regierung von Oberbahern hat die Be-
schwerde Adolf Hitlers gegen das polizeiliche Verbot seiner
fünf Versammlungen vom 10. März abgewiesen.

· Samt-rücken · Die Stadtverordneteiiversatiiniluiig von
Saarbrücken beschloß gegen die Stimmen der Hausbesitzerber-
einiguiig ‘_ und der Koinniunisteti,- die Sulzbachstrasze in
F T l c"d VI ich - Eil-sc V -l—«- SZO-Isiaeß e MWZIWXUEUVKUZUU 111“.

Jerusalem. Anläßlichdes Besuches Balfours schlossen die
tiibhamtiiedaiiischen und christlichen Araber ihre Läden und
legten jede Arbeit nieder. Kein arabisches Fuhrwerk ist zu
feigen. Es herrscht vollständige Ruhe.

»Neitihort.. Der neue japanische Botschafter in Washington,
Natsudeirrn hat erklärt, das japanische Volk wäre über das
amerikanische Einwaiideruugsgesetz außergewöhnlich berstiiunit
MD hoffe, Daß Diefe Frage erneut in einer für beide Teile be-. »

UTkriedigeiideii weise gelöst werde.

Diebenifiiiiiisberhaneiuuz in Mandel-Hure
(13. Verhandluiigstag.) § M a g d e b u r g. 25. März.
Jn der gestrigen Nachmittagssitzung wurde mitgeteilt, Daß

Sche ideniann erkrankt sei und einer neuen Zeugenladung
augenblicklich nicht Folge leisten könne. Die Staatsanwaltschaft
ertlarte. Daß sie auf Scheidemaniis Zeugnis nicht verzichten
konne, und Daß. wenn er überhaupt nicht vernommen werden
brannte. Die weitere Verhandlung in Frage gestellt fein würde.
3-U»kch Fu nkspr u»ch nach Kassel wurde darauf ein kreis-
arztliches Zeugnis ubcr Scheideiiianns Krankheit erbeten. Es
wurde angefragt, ob und wann er sich einer ausführlichen Ver-
nehmung in Magdebssrg aussetzen könnte. Es wurde dann
unter anderen Zeugen die über den Munitionstirbeiierstreik
aiissagten, noch der Zeuge Rich a r d M ü l l e r. Der sogenannte
„Reichen muller“, vernommen; er wiederholte feine Aus-
sagen aus« dem ersten Prozeß. Die heutige Verhandlung
begann mit der Vernehmung des

Pfarrers Koch..
Der uber seine Bekanntschaft mit dem fog. »Kronzeugen«
Surig aussagte. Der Zeuge erklärte, daß er Syrig durch
eine Parteifrseundin eine Frau Walz, kenneiigeleriit habe.
Syrig habe alles, was er über die Treptower Versammlung
aussagte, freiwillig gesagt und zu Protokoll gegeben. -r-
gendeiiie Ent chadigung habe er nicht erhalten; es seien i m
nicht einmal ie Auslageii für die Straßenbahnfahrt zu ihm.
demseugen erstattet worden.

ie im » ersten Prozeß, kam es damit-zu lebhaften Aus-·
einandersetzuiigen zwischen den Zeugen Shrig und Orts-el-
deren Angaben sich nicht vereinbaren lassen. Ortzel erklärt, er
habe nicht Zeuge fein und habe darum sagen wollen, er wisse
von nichts, aber dann habe er vor Gericht alles richtig aus-
gesagnDer Zeuge Syrig wird daraus nachträglich
vereidigi, nachdem er noch einmal erklärt hat, er halte
alle seinetBekundungen aufrecht. Die Verteidigung stellt einen
neuen- Antrag auf Ladung der Kriminalbeamten, die die
Treptower Versammlung zu überwachen hatten. Sie sollen
auch uber eine Versammlung der Unab ängigen aussageii,
in der Hauptmann von Beerfelde als riegsmiiiister aus-
ersehen gewesen sein soll.

prozeß gegen-die deutsche Tschelii
(30. Verhandluiigstag.) § L einzig. 25. März.

Jm Verlauf der gestrigen Verhandlung kam es während
Der Aussage des Landgerielztsdirektors V oigt. Der fi weiter
über die geheimen Organisationen nnd über Die Was enlager
Der K. P. S. ausließ. zu einem Zwi ebenfall. Der An-
eklagte M a r g i e s wurde so erregt. Da er auf einen eigenen
unsch hinausgeführt werden mußte. Margies ezichtigte, als

er« dann wieder tin Saale war. den Zeugen Voigi der Pflicht-
verlehung und erklärtedas lhtn vorgelegte Protokoll über
feine Aussagen zum Fall Seerkt als gefälscht Heute
wurde die Vernehmung Voigts fortgeseft Er äußerte sich über
Die Den'tttät Sioblew tis m t.Helniut·. an der
wo - kaum noch zu zweifeln se. Dann sprach er über kommu-
nistsehe Revolutionskomitees und erwähnte im u-
sanimen ang damit einen revolutionären Siebenerausschuß, er
ins-We le n b o r- g bestand.  

Gchlußbiensi. °
Vermischte Dtooinechriebies su- euer Welt

Der Eindruck der liebe Chamberlaine in Berlin.
Berlin ,» 25. März. Die Rede Chamberlaiiis findet in

Berliner politischen Kreisen größte Beachtung An zuständiger
Stelle weist man jedoch darauf hin, daß die bisher vorgelegten
Berichte _iiber Die Rede noch lehr widerspriichsboll sind und daß
zur offizicllen Stellungnahme erst der amtliche englische Bericht
abgewartet werden muß. Schon jetzt aber läßt sich sagen, daß
durch die Rede die Sicherheitsfrage einen erheblichen Schritt
vorwärtsgekoinmeii ist.

Reichspartelausschuß des Zentrums.
_ Berlin- 25. März. Wie man erfährt. tritt Der Parteiaus-
ichiiß des Zentrums am 3. April 1925 erneut zu einer Sitzung
zusammen, um die Ergebnisse des ersten und die Taktik für den
zweiten Wahlgang der Prasidentschaftswahlen zu besprechen.

Schritte der Reichsregieruiig für die in Moskau verhafteten
Studenten.

Berlin, 25. Marz. Einer Nachricht aus Moskau zufolge ist
die Angelegenheit der drei in Rußland verhafteten Studenten.
unter denen sich zwei deutsche befinden, nunmehr dem ordent-
lichen Gericht übergeben worden. Die Reichsregierung hat, als
die Angelegenheit noch im Stadium der Vorberhandlungen
war, keine Gelegenheit gehabt. direkt einzugreifen, dagegen sind
ietzt bereits Schritte unternommen, um das Entlastungs-
inaterial fur die Verhafteten vorzubringen.

Arbeiter und Angeiielltes
Dortniund. (Schiedsspruch im S‘iuhrbergbau.)

Im Lohnstreik des Ruhrbergbaus wurde unter dein Vorsitz
des Reichs- uiid Staatskoniinissars Mehlich ein Schiedsspruch
gefällt, durch den die Lohnordnung für das rheiiiisch-ivestfälische
Steinkohlenrevier ab 1. April 1925 mit einigen Zusätzen über
Lohnerhöhungien wieder in Kraft gesetzt wird.

.. Triest. (Rücktritt faschdistischer Gewerks a ts-
fuhrer in Triest.) Der Metallarbeiterverband vræi Tfriest
hat den Abbruch des Streiks angeordnet. Als Protest gegen
das Lohnabkoinnieu des Geiieralsekretärs der faschistischeii
Gewerkschaft mit den Industriellen sind die faschistischeii Ge-
werkschaftsfuhrer von Triest zurückgetreteii.

Lofaies imo Provinziellee.
Merkblatt für den 27. März.

  
Sonnenaufgang 5“ Mondaufgang 7” V.
Sonnenuntergang 6“8 Monduntergana 9“ N.
1813 Kriegserklärung Preußens an Frankreich. -- 1845

Konrad Röntgen, Physiker, geb.

EI Optionserklärungen der Memelländer. Amtlicherseits
wird mitgeteilt: Memelländer, die am 10. 1. 20 Die deutsche
Reichsangehörigkeit besaßen, am 30. 7. 24 das 18. Lebens-
jahr vollendet haben und wenigstens vom 10. 1. 20 bis
30. 7. 24 im Memelgebiet ihren Wohnsitz hatten, haben am
30. 7. 24 Die deutsche Reichsangehörigkeit verloren und die
litauische Staatsangehörigkeit erworben und sind ohne
weiteres Bürger des Meinelgebiets geworden. Sie können
jetzt ihr Optionsrecht zugunsten Deutschlands geltend
machen. Die Optionsfristen endigen für unmittelbare
Staatsbeamte, die im Memelgebiet in ihrer Eigenschaft als
solche den Wohnsitz hatten, bereits am 31. März 1925, alle
anDeren Personen können ihr Optionsrecht bis zum
31.. März ‚1926. aiisüben"., Es empfiehlt sich jedoch, die·
Optionserklärungen möglichst bald abzugeben. Man er-
kundigt sich auf den Gemeindeänitern über die näheren Be-
ftimmungen.

- maßen:- nur.“4:er-

* Das Zollamt Grünthal auf tschecho-slo-
wakischem Gebiet, Hausptzollamtsgehiet Hirfehberg, heißt
bom 1. April ab Zollamt s1,5olatrn.

r Berichtigung. Jn der Sonntag-Nr. unserer
Zeitung vom 22. D. Mts. ist uns in der Anzeige über
die Sterbebersicheritng insofern ein Druckfehler unterlaufen,
als bei dein lX»,-Prämiensatz von Mk. 4.98 der Punkt ver-
gessen wurde. Es soll heißen:

Ultima — latet Mk. 4.98 bierteljährlich bei zehn-
jähriger Zahlungsdauer gewähren wir beispielsweise
einer 40 Jahre alten Person eine Sterbegeld-Ver-
sichung in Höhe von Mk. 300.

Siehe heutige Anzeige. »

Liegnitz. Lebendig verbrannt ist eine Frau, die
in der hiesigen Frauenklinik ihrer Entbindung entgegen-
sah. Die Bedauernswerte kam einem Ofen zu« nahe, wo-
durch ihre Kleider Feuer fingen. Jn ihrer Angst lief
sie auf den Korridor, wo die Flammen gelöscht werden
konnten. Die erlittenen Brandwunden waren aber der-
maßen schwer, daß die Frau nach kurzer Zeit starb.

Jauer. Der Dachs in Der Kasten-falle.) Jn einer
alten hölzernen Kastenfalle, die im Park aufgestellt war,

wurde ein Dachs gefangen, der so dick war, daß er sich
direkt in Die Falle hineinzwängen mußte. Man hat das
seltene Tier, welches unter gesetzlichem Schutz steht, wieder
der Freiheit zurückgegeben.

Gnadenfirei. Aus eigenartiger Ursache verstarb
im nahen Klein-Ellguth der Steinsetzmeister Schät, ein
Onkel der seinerzeit-von dem berüchtigten Mörder Kalesse
erschollenen Gutsbesitzerstochter Schät. Der (benannte hatte
im vorigen Jahre längere Zeit hindurch in Münsterverg
Arbeiten verrichtet und dabei in einer Wirtschaft wieder-
holt Fleisch gegessen, dessen Art unD Aussehen ihm schon
damals absonderlich vorkam. Als nun die Untaten des
Massenmörders Denke bekannt wurden, bildete sich Schal
ein, daß er damals mehrfach Menschenfleisch gegessen habe.
Er wurde derartig von Ekel tin-d Grauen erfaßt, daß er
schwer erkrankte und jede Fleischnsahruing verabscheute.
Sein Leiden berschliuimerte sich fortgesetzt, bis er nun-
mehr verstarb.

Guadenfrei. Zwei Männer betraten am Sonn-
abend das Mikeskhsche Ladengeschäft unter dem Vorgehen,
einige Kleinigkeiten einzukaufen. Sie hatten es auf eine
Berausbung der Ladenkasse abgesehen. Dabei entspann sich
ein heftiger Kampf, in dessen Verlausf die Ladeninhaberin
niedergestochen wurde. Auf die Hilferusfe der Ueberfalle-
iien ergriffen die Bainditen die Flucht, ohne den Raub

 

auszuführen. Einer der Täter, ein aus Polen stammen-
der Saisonarbeiter, wurde Der-haftet.

Wittichenau. Ein altes Original ist hier ge-
storben. Es ist dies der 74 , Jahre alte Junggeselle
Strickermeister August Wels. Schon- in den frühen Mor-
genstunden sah man den alten Sonderling, der allein in
seinem Hause wohnte, mit einem Sack auf Dem Rücken
die Straßen durchwandern, um Dünsger für feine Grund-
stücke zu sammeln. Er hatte eine größere Wirtschaft,seine
paar Ziegen erzeugten nicht so viel Dünger, als er
brauchte. Eine Bearbeitung der Aecker durch Zusgbieh
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shielt W. für unborteilhaft. Mit Schaufel und Hacke rich-
tete er sie selbst zur Saat bor.
demnentsprechend unbefrieDigenD. Das Getretde schaffte er

selbst mit der Karre nachhausse und drosch es auf der
Stubendiele aus. Weil Mahlgeld und Backgeld zu teuer,
aß er jahrelang kein Brot, sondern kochte gleich das Siorn
und verspeiste es mit Zucker verfüßt.

Glogau. (Der geheimnisvolle Ueberzieher«.) Das
»Grünberger Wochenbl.« erzählt folgendes Geschichtchen aus
Glogau, das sich dieser Tage zugetragen hat: Ein Bür-
gersmann hatte sich nachmittags vom Hause entfernt, um
nach auswärts zu· fahren. Er würde, sagte er seiner
Gattin, erst anderen Tags zurückkehren. Wie es nun mit-
unter zuzugehen pflegt, erledigten sich die Geschäfte schnel-
ler, als er gedacht und kehrte noch spät abends nach
Hause zurück. Er klopft, erst nur zart, dann als die
Gattin noch immer nichts hört, laut und lauter. Endlich
erscheint die Gerufense am Fenster. »Warum machst Du
Denn nicht auf?“ ruft er ungeduldig hinauf. »Ach Gott,
ach Gottl« jammerte die junge Frau, ,,es geht mir
schlecht, ich habe Schmerzen. Geh rasch nach der Apo-
theke und hole mir Laudatium!« »Sosort,« erwiedert
der Gatte, »aber bring’ mir schnell mal meinen Uebers-·
zieher herunter, es ist kalt.« Nach ein paar Minuten er-
scheint die Frau mit dein Ueberzieher, der Gatte schlüpft
in Eile hinein unD rennt zur Apotheke. Als er dort be-
zahlen will, und in die Tasche greift, kommt eine Brief-
tasche mit vielen Banknoten zum Vorschein. Erst nach
einigem Nachdenken bemerkt er, daß feine. Frau ihm aus
Versehen einen anderen Ueberzieher gegeben hat. Woher
der kam? —- »Jc nun (um mit Lessing zu reden), je
nim, er war halt bei Der Hatid.« — -—- _

Hertwigsdorf, Kr. Grünberg. Durch den Erd-
rutsch in einer Sandgrube wurde eine Arbeiterin so schwer
verletzt, daß sie ins Krankenhaus überführt werden mußte,
während zwei wertvolle Pferde Bseinbrüche erlitten unD
getötet werden mußten.

Schoppinitz. Auf fürchterliche Weise ums man
gekommen ist der Eise-nbahnszugführer Schw«italla, dem beim
Zusammenstoß zweier Güterzüge am Earmerschacht beide
Beine bon den Wagentrümmern derartig eingequetscht
wurden, daß er sich von den um ihn aussschlagenden
Flammen, her-vorgerüer durch Entzündung leicht. brenn-
barer Stoff-e, nicht retten konnte und bei lebendigem Lei-
be verbrannte.

Die Ernte war auch

_—

Zug ßalimen.
Gablonz«. (Eiw singierter Einbruch.) Der bekannte

Gablonzer Exporteur Arnold Masssopuft hatte eines Mor-
gens die Gendarinerie mit der Anzeige überrascht, bei ihm
sei eingebrochen, der eiserne Tresor erbrochen unD daraus

365 000 Kronen gestohlen worden. Die Untersuchung er-
gab keinerlei Anhaltspunkte für eine gewaltsame Oeffnung,
deutete vielmehr darauf hin, daß die herumliegenden Werk-
zeuge und Blechnachschlüssel von einem durchaus nicht-
»fachkundigen« Einbrecher berstreut worden waren und
führten, zur Ueberraschung der Bevölkerung, zur Verhaf-
tung des Anzeige-Erstatte.rs, in dessen Schuppen man den
gleichen Draht fand, der an einem Fensterkreuiz gehangen
hatte und Durch Den Die Flucht der Täter mit Strickleiter
in den Hof borgetäufcht werden sollte. Die Verhandlung
ergab, daß der Exporteur den Einbruch fingiert hatte,
um DaDurch Die Versicherungsprämie von 400 000 Kronen
zu erhalten· Er wurde zu 18 Monaten schwerem Kerker,·
durch Fasten verschärft, verurteilt. .

Warnssdorf. (Betriebseinstelluing.) Die- Holz-
möbelfabrik Breite u-. Ehr-, die noch in letzter Zeit 200„-
Arbeiter beschäftigte, hat Den Betrieb einstellen müssen.
Jm November vernichtete ein Schadenfeuer den Betrieb
mit allen Maschinen, sodaß etn Schaden bon fast 1 Million
Kronen entstand. Nachher wurde in der leerstehenden Nik-
latsch-Fabrik der Betrieb aufgenommen, um die großen
Uebersee-Aufträge auszuführen. Da aber die Neueinrich-
tung des Betriebes doch nicht so rasch durchzuführen war,
konnten die Lieferungsfristen trotz Tag- und Nachtarbeit
nicht eingehalten werden. Die ausländischen Exporteure
haben daher die großen Auslandaussträge zusrückgezogen, ib
daß nunmehr der Betrieb zur Einstelliing kam. «

Nah und Stern.
O Jur· Tode vereint. Von einem tragischeti Geschick

wurde die Familie des Konrektors P ahnte in Berlin-
Lichteiiberg betroffen. Pahnkes vor einigen Tagen ber-
storbeiie Frau sollte beerdigt werden. Als die Hinter-
bliebenen zur Trauerfeier nach dein Friedhof fahren
wollten, brach Pahiike auf der Treppe tot zusammen. Ein
Herzschlag, wohl eine Folge der Aufregung, hatte Dem.
Leben des großen, kräftigen Mannes ein plötzliches Ende
bereitet. Sie Beerdigung der beiden Ehegatten wird nun
in einem gemeinsamen Grabe ftattfiuDen. .

Im-O Auf dein Eise eingebrochen und ertrunken.
Strasener See bei Rumnielsburg in Pommern ertranken

· die zehn und dreizehn Jahre alten Söhne des Besitzers "
Mischnik. Die beiden Jungen sollten Kühe auf Die Weide
treiben, betraten dabei das schon morsche Eis des Strafe-·
iier Sees und brachen ein.

Q Einen grauenhaften Selbstniord verübte der Arbeiter
Gidron aus Hindenburg in Oberschlesien, indem er
eine Sprengkapfel im Munde zur Explosion brachte, Die
ihm den Kopf in Stücke riß und die Brust aufschlitzte.
Furcht vor Strafe soll der Grund zur Tat sein.

O Mittelmeerreise der ehemaligen Kronprinzessin Die-
ehemalige deutsche Kronprinzessin wird in Begleitung der
Prinzen Wilhelm und Louis Ferdinaiid zu Beginn der
kommen-den Woche eine Mittelmeerreise antreten. Prinz-
Louis Ferdinand wird in Spanien die Reise auf kurze
Zeit unterbrechen, um Dem spanischen Königspaar einen
Besuch abzustatteii. Er wird sich später wieder seiner
Mutter und seinem Bruder anschließen. Die Rückkehr nach
Deutschland erfolgt Anfang Mai.

O Von einer Kirchenglorke erschlagen. Jn Kontb bei
Gogolin (Oberschlesien) wurde ein Baggersührer von einer
herabstürzenden Kirchenglocke, die noch nicht ganz fest an-
gebracht war, arti Kopf so schwer verletzt, daß er nach
wenigen Stunden starb.

0«Bei einem Laboratoriumsunfall erblinbet. Jn dem
chemischen Jnstitiit der Technischen Hochschule Hannober
ereignete sich ein schrecklicher Unglücksfall. Bei der Aus-
führung eines Versuche-s zur Darstellung ”eineö syn-
thetischen Farbstosses drang infolge einer Explosion der
Farbstofs nebst Kalilauge dem Kandidaten der Chemie
Konstantins aus Bulgarien in Die Augen. Der Bedauernss
werte, de en Augenlicht als verloren angesehen werden
muß, teure in eine Pripatklinik eingeliefert.



O 7000 Jahre guts und ‘18 Millionen Geldstrafe.
Der Prohibitionsagent der Vereinigten Staaten, der für
die Befolgungoedes Trockenlegungsgesetzes zu sorgen hat,

berichtet bon r Arbeit, ·die er in den drei letzten Jahren
Kleistenphattei Er beantragte 7000 Jahre Gefangnis sur

Sünder, 177 000 Verhaftungen fanden statt, 18« Milli-

onen Geldstrafe wurden verhängt und 160 Millionen Liter
Wobei befehlagnahmt unb vernichtet.

O Studentenstreik in Jerusalem. Jm Zusammenhang
mit dem bevorstehenden Besuch Lord Balsours sind die

Studenten eines Regieriingsseminars in Jerusalem in

den Streit getreten nnd haben eine beleidtgende Mitteilung

an ihren arabischen christlichen Direktor gesandt. Die Flie-
ierung hat das Seminar vorläufig geschlossen. Eine

Zutersiichung ist eingeleitet worden.

G) Der S nellzug Paris-Bordeaux ciitgleist. Aus Por-

tiers wird gckmelden daß der Schnellzug ·Paris—Bordeaux

beider-Station Saint Benoit iti der Nahe von P oi-

tiers entgleist ist. Die Lokomotive, der»Tender und der

erste Personenwagen stürzten über die Brucke in den·Elaiti-

mit, sieben andere Wagen stürzten auf der Strecke um.

ie Z a hl d e r T ote n beträgt v ier »die der Verwun-

detenxerwii vierzig. Unter den Toten befindet sich auch der

or der Haut-es Pyreiiees Weitere Einzelheiten
. noch.

Ein Tantlahn in tue liiii geflogen.
Biete, 3 Schwer-verpeste.

Hamburg, 25. März.

Eine furchtbare Explosionskatastrophe ereignete sich im
amburger Hafen. Auf dem Tankleichter »Saturn« der
raluper Maschinenölraffinerie in ·Prag, der bei der

Firma Rudolf Otto Meyer auf der Hafeninsel Grasbrook
.·zur Reparatur lag, entstand eine gewaltige Explosion, die
wahrscheinlich durch Entzündung eines Oldampfluftges
misches entstanden ist. Der Tankleichter wurde vollständig
auseinandergerissen nnd große-Teile des Schiffes auf die
umliegenden Fabrikgrundstücke geschleudert. Von den Ar-
beitern und der Besatzung, die aus dem Schiffe tätig
waren, sind, soweit bis jetzt festgestellt werden konnte,
8 getötet; 5 werden noch vermißt. Man nimmt auch von
diesen an, daß sie getötet sind. Weiter sind 3 Arbeiter
schwer und 2 leicht verletzt. Die durch die Explosion hervor-
sgerufenen Zerstörungen sind sehr umfangreich. Von den
umliegenden Schuppen wurden ganze Dächer abgedeckt.
Die Fensterscheiben sind im weiten Umkreis zertrümmert.

« Spiel und Ebert. «
sp. Merbflug ßeimig—Äflovenhagen in 3% Stunden.

- der neuen dreimotorigen Großverkehrsflugzeuge,
hab zwar eine in Deutschland montierte unb mit deutschen

. sahzeichen bereicherte Maschine, ist unter Führung
Piloten Braut-rund mit .9 Passagieren anBord auf

.’ Flugplctiz Leipzig-Mann zn einem Fernflug nach
« gen ausgestiegen, wo bereits nach 3% Stunden

Mutig auf dem dortigen Flugplatz erfolgte.
Sp. Belgien ohne Radrennbahti. Jnsolge Abbtuchs aller

'bebeutenben Radrennbahnen in Belgieii sieht sich der bel-
gische Radfahrerbund veranlaßt, die diesjährige Sicher-

·meisterschaft von Belgien in Paris ausfahren zu lassen.
Zu dem Rennen am 3. Mai sind Linart Aerts, Lejonr
’Ö- Wynsdau, L. Vanderstiiyft und van hinvsseveldt ans-
gebotetiwordein

Aus dem Gerichte-sagt
§ Zwei Todesurteile. Nach szeitägiger Verhandlung ver-

urteilte das Schwurgericht in Beuthen den Bauarbeiter
scibert Skrczhpek und isdie ehemalige Dirne Aiitonie
Nitlewitz wegen des im Dezember 19.«.9 an der Dirne
Berta Geppertbegangenen Raubmordes zum Tode und zu
lebenslangliehem Ehrverlust. ,Die Angeklagten nahmen das
Urteil gefaßtaufg «

w — »
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Goldmark
_ oierteljährlich bei

10jähriger Zahlungsdauer
gewähren beispielsweise einer
40 Jahre alten Person eine

Sieibe-Geli-Vetsicheruug
beivollerAuszahlungimTodes-

falle sofort nach Leistung
des ersten ‘Beitrages

in Höhe von
Goldmarlt

300
Keine Nebenkosten

Näheres besagt ein Referat dieser
Stummer.
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9 Jahre an Asthina
u. chron. Bronchialkatarrhleid.
hatte ich viele Mittel ohne Er-

betr. Lsg.- lompl. mod. Fabri- folg angew. Schließlich habe ich

Wer um teienaetmtit
min teilst Existenz

d. verlange kostenl. Auskunft

kationseinrichiungen von Mk-
60.-— an, z. Herst. bed. Massen- ,
bebarfsariii'el. 3ahlun ser-
leichterung bei teilw. Sicher.
Zeit Berusgaufssbe und bei.
äume nicht nötig. Nllckporto

erwünscht

chem.IabrikOiob.Heintich,
Zeit 8. 41, Leipzigerstr. 49. ,

elbstein MittelzumEtnnehmen
erfunden, daß mir so ort ge-
holfenhat. Taus.Dan threib.

Paul Breiiireitz.

Jeder Leidensgefiihrte erhält
bei Einsend von 1.Mk. eine
Probe des Mittels, damit er
sich selbst voin Erfolg liber-
zeugen lann. 

) , 
l

Gunmisiemni Pktschiste

§ 12 Jahre Zuchthaus für einen Doppelmörder. Das
Schwurgericht in Kassel verurteilte den 20jährigen Berg-
arbeiter Ed. Goßma nn aus Deus im Kreise Rotenburg an
der Fulda, der am 7. Februar in angetrunkenem Zustande
zwei Söhne seines Hosnachbars während der Hochzeit i res
Bruders erschosseii hatte, zu einer Gesamtstrafe von 12 Ja ren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Börse und. Handel.
Anitliche Berliner Notieruiigen vvni 25. März.

st- Bör enbcricht. Die Geschäftsstille ist noch nicht behoben.

Wieder livar es die Spekulation, die fast ausschließlich das

Geschäft bestreiten mußte; aus der Provinz lagen »nur ver-

schwindeiid wenig Aufträge vor und die Deckuiigskause der

Spekulation iiberwogeti daher. Jin weiteren Verlauf war» die

Tendenz etwas erholt. Der Markt der inlandischen Anleihen

unterlag ziemlich erheblichen Schwankungen. Nach ruhigem

Beginn kotinte man auch hier eine Befestigung beobachten-

Der Geldmarkt ist weiter flüssig, tagliches Geld stellte sich aus

7 bis 8. monatliches Geld aus 10 bis 12 %.
i Zur Frage der Aufhebung der Preistreibcreigcsetzgebtiiig

Die Spitzenverbände des Handels und der Industrie sammeln
zurzeit Material darüber. ob in den lehren Monaten aut Grund
der Preistreibereiveiordnung noch Preisnachpriifungen in den
Betrieben stattgefunden haben. in wievielen Fällen Verfahren

anhängig gemacht wurden und um welche i‘blelie es sich hierbei
handelt. Diese Umiragen sollen der Reichsregterung Material
zu der Entscheidung über die Frage liefern. ob vie Preis-
ereibereiverordnung vom 11 Juni 1928 aufgehoben werden
Cillll.

xi: Die Kalipreiserhöhung beschlossen Der Reichsialirat hat
iii seiner letzten Sitzung eine Erhöhung der Kaliinlandspreise
mit Wirkung vom 16. April um durchschnittlich 5 %. allerdings
gegen die Stimmen der Landwirtschaft beschlossen Die Be-
lastting für die Abnehmer tritt zunächst kaum in Erscheinung
da für die Soinniermonate der Landwirtschaft Rabatte bzw.
Kreditvergünstigungen gewährt werden sollen in einem Um-
fang, der etwa der Erhöhung der Preise entspricht. Tatsächlich
wird sich daher die Kalipreiserhöhung erst im Spätsommer voll
aiiswirlen. Das .Reichswtrtschaftsministerium hat sich seine
definitive Stellungnahme zu dem Beschluß des Reichsialirats
zunächst noch vorbehalten.

si- Papierpreiserhöhungen Die Papierkvnveittioneii erhöhten
mit sofortiger Wirkung die Preise für Packpapier tim 5%.
holzsreie Papiere Gruppe l je 100 Kilogramm um 3 Mark.
Zellstoffkarton um 3,50 Mark. Die Entscheidung über andere
Papiere wurde vertagt.

si- Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Rinder 1683. darunter
Bullen 467, Ochsen 401. Kühe und Färsen 815. Kälber 3160.
Schafe 3517, Schweine 10 355. Ziegen 28. Schweine aus dem
Ausland c 378. Preise: Ochsen a) 50——54. b) 44-—47. c) 38
bis 42, b) 33—-36; Bullen a) 45-—47. b) 40—-43._c) 36-—38; Kühe
und Färsen a) 46——52. b 40—44. c) 31—36. b) 25—28. e) 20
bis 2·2; Fresser 32—37; älber a) —-—.—-—. b) 80—-90. c) 60——75.
b) 42—55. e) 32—-40; Stallmastschafe a) 48——54. b) 36 45. c) 25 ·
bis 33; Schweine a) 65. b) 63 64. c) 62-—63. b) 59—9621. eit56 .

ar 1= .bis 58. i) bis 55; Säue 58—60: Ziegen 18-—20. .
berlaui: Bei Rindern. Kälbern und Schweinen ruhig. bei
Schaer glatt.

it- Produiteiibörse. Getreide und Olsaaten per 1000 Kilo—
nramm. sonst per 100 Rilogramm.

    

 

25. 3. 24. 3. 25. 3. 24. 3
«Weiz.. märk. 246-249 248-251 Weizkl.f.Brl 14 13,8-14
pomnierscher —- —— No tl.f.Brl. 14,4-14‚5 14.4-145
Rogg..märl. 230-234 230-234 aps 395-400 395
iiommerscher -— — Leiiisaat 390-400 390-400
westbreuß —- -— Viktor.-Erbs. 22-29 22-29
Futtergerste 205—224 205-224 tLSpeiseerbs 18-20 18-20
Braugersie 225 246 225-246 Futtererbsen 18-19 18-19
Hafen märk. 183-190 183-190 Vetuschlen 18-19 18-19
vommerscher — —- Ackerbohnen 19-20 19-20
westpretiß. — - Wicken 18.5-20 18.5-20
Weizenmehl Lupiii..blaue 11-12 11-12
p. 100 Kil. fr. Lupin..aelbe 13.5—15,5 13,5-15.5
Bln.br. inkl. Seradella 13-15 13-15
Sack (seinst. Rapskuchen 15,3-15‚6 15315.6

‘Dirl. ü. Not.) 32.7—35,5 32.7-35. Leinkuchen 21.2-21‚7 21221.7
Noggenmehl l Trockenschtzl 9.6-10.1 9.8-10

p.10ll Stil. fr. oiv.Zuclschn. — —
Berlin br. u ‘zoriml.30/70‘ 9,1-9,2 9-9.1

tnkl Satt ‚312-335 31.5-33.7 i'tartoiielil 1 8 9-19 1189-191

W

instruktionell
in .Warmbrunm „Schlesischer Adler“
am ’Freitag, 28. März, abends v81Ulii·.
V o r t r a g des Herrn Professor Dr. Sickel aus Görlihz

‘Wen wählen wir? «

«Wi;.siz
Reichshlock:

Wahlaussd‘iuß für die Reichspräfidentenwahl:
Deutschnationale Volkspartei. Deutsche Volkspartei.
Wirtschaftspartei. Deutschvölkisehe Freiheitsbewegung.
Kreislandbund. Chriitlidie Gewerkschaften. Zentral-
Landarbeiterverband. Völkisdier Beamtenbund.
Deutscher Offizierbund. Stahlhelm. Heimalverband

Sdilefien. Jungdeutscher Orden.
Alldeutscher Verband. Deutsdibund.

(Einfach möbliertes

Zimmer
für ältere Dante bald zu
mieten gesucht. Angeboie
unter »L. V. 123“ an bie
Erpedilion d. Blaites erbeten.

Neue Giniifiietn
mit- allen Daunen a Pfd. 3 M.

Meifikl. weißer Gänferupf Pfd.

‚4 M.‚ geriffene Bettfedern Pid.
2.45 M.‚ bessere Pid. 5.25 M.‚

lehr zarte Pfd. 6.21 M. ver-
fendet gegen Nachnahme

Rudolf Gielisoh. .illllliliillllll
NEU-TREBBIN, Oderbruch,

 

empfiehlt

P. Fleisches- Bnchdruikerei.  

i.Militär- Krieger -

 

Zu Deut eiibörsc. D o i la r 449-—421; ·.e n g l. P in ind
20.07——20.1 ; bo i l · G u tden 16787-416769; D an a. W
bis 80.05; s r a n z. F r a n i 21.97-42.03: bela. .21.88—2M4;
ich w e i z. 80.89—81.09; J t a l i e n 17",08—-l7.12; sch w e d.
it r o n e 113.05 113.33; d du. 76:42 —-76.62; n o r wie a. 65.52
bis 65.68; is eh r ch. 12.44—1·2.48.

l ‚_-_.„ ‚W

F mufmi. :
" Wann-mir niedre annimmt Jan-ei ««i-·«·· .·«."li«
Der Reichsbloch der zur Durchführung der Wahl

des staatspolitischen Kandidaten Dr. KarlJarres ge-
bildet ist, bedarf dringend großer Mittel.

. Alle Männer und grauen, bie am 29. März
keinen Parteipolitiker gewählt wissen wollen, werden
gebeten, für den Wahlfonds Beiträge, wenn auch in
kleinster Höhe, zu leisten.

ihr. Karl Jarres it nicht der Kandidat einer
Partei oder einer wirts aftlichen Gruppe, er ist der
Kandidat des deutschen Volkes. Deshalb muß jeder die
Wahl von Dr. Karl Jarres auch finanziell unter-
itnben. « Der Reichsblock. ·

-i

Die besreundete Presse wird gebeten, in ihren
Geschaftsstellen eine Sammlung für die Kandidatur
Jarres zu eröffnen. Vielleicht benu en die eitungen
Blgende Notiz bei der Mitteilung er die- eldsammi

ng:

»Is,

»Wir haben uns aus die Bitte des Reichsblocks
entschlossen, in unserer Expedition eine Sammel-
stelle für den Wahlfonds des Reichsblocks einzu-
richten. Ueber Beiträge wird öffentlich quittiert.
Doppelt gibt, wer schnell gibt!“ - -

· i

„. ßrieitaiien. « «
Wo. M. Die Behauptung, Cr. Jarres sei Mit-

glied einer Freimaurerloge, wird n katholischen Krei-
sen aus durchsichtigen Gründen -vervreitet. So ort, als
diese Ausstreuung austauchte, hat sich die » ölnische
Zeitung« mit der Bitteum Auskunft an am. Jarres
ewandt. Dieser hat die ganze Erzählung als Unw t-
eit abgetan. Man weiß nun,-wa-s man von di et

Agitation zu halten hat. ‑ ‑ »
.-4« Dust-· e......

O -- an. stele 0‘?
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allereiuaa’gealeuber.
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden Montag.
von '/‚ 4—% 6 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des ‚Bürgervereins »He-
r i s ch d o r f. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5-—7 Uhr, Schulhaus. — Donnerstag
Abgabe der entliehenen Bücher.

S ch ü h e n g i l d e. Jeden Dienstag Stubenschießen
der »Flotte«.

Katholischer Kirchenchor.
Probe im Pfarrhaus.

M.-G.-V. ,,-H a r m on i e «. Jeden Freitag abend 8 Uhr
Gesangstunde im »Goldenen Löwen«.

Turnverein Warmbrunn. Sonnabend, den 28.
März, abends 8 Uhr: Monatsversammlung
im »Schles.· sllblee“. Jm Anschluß daran ge-
selliges Beisammensein.

Ver-ein Warmbrunn
Zur regen Teilnahme an dem am Sonnabend
den 28. b. Mis. im »Schles. Adler« stattfin-

in

Jeden Donnerstag

denden Deutschen Abend werden die Kame-
raden eingeladen.

Freiwillige Sa·nitätsdolonne. Sonnabend,
den 28. März, abends 8 Uhr: Versammlung

im »Schwarzen bloß“.
|

—W—«-———.·————W-.-·-·-w—.—-.. ..-'-

lilederseblesismeliuebbaInmgs-
Reoisions- n. cieitdiiiiagesetlscoatt L

Wähner Er Co.

‚ä...—

Inhaber:

Wähner Ziemer such-e ·
Bücherrevisor Bücherrevisor Steueramtmann a. D. "

bisher '

Obersteuerinspe‘ktor
u. amtl. Buchprüfer ‘

Filiale Hirschbergmunnersdori’
Fernsprecher 696. Gartenstrasse u.

Sachverständige Ausführung

Huttisiihrunggarbeiiem Hücherretiisiaiiem
Hilanzein Qrdnen riiriitiiindiger Häuser-«
Einrichtung moderner Hurhfiihrungemx
laufenden Yiiliren der Geschöfiohiicher.»

Spezialität :

stillilililillllls is siiililiiiiiiilllllls O silliliililiiisisz
Streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.

 

 

liliiüllll
von 19.75 an

Sillllllll-Milliil
von 9.75 an

hier, Blusen «
instit-tin «-

empfiehlt
in reicher Auswahl

‚'Milllli Wika
BldWarmhrunnf ṅ

    
    

        
  

 

   
  




